
der andere Weise SiC uUunscecrem “influß OM en Seiten 8/20) Zut  rıitt 5 Klagemauer
JUSZUSCLZCN, S1C dazu bringen, gemeinsam einen Plan Die Vereinigten Staaten scizen iıhre Bemühungen fort, den
auszuarbeiten vgl Ü, 57] Einwohnern sracls den Zutritt Klugemauer und

ist leicht. das Wenige, das VO:  - jenem eıl der el deren heiligen Stadten auf jordanischem Gebiet verschaf-
vorhanden ist, ın Wüuüste verwandeln oder auf V üsten- fen wurde inaßschlicher Seite ın Washington miıt-
NIVC2AU bringen un das ist eigentlıch alles, S1C durch geteut,
hre Streitigkeiten erreichen könnten. Hıingegen könnten WwIr (In Allgemeinc Wochenzeitung der Juden IN Düssel-
durch Verträge uSsSwW. dıe Bevölkerung, die ıIn jJenem Gebiet dordi, 54] 0.)
icben kann, weitgehend vermehren VOor 000 Jahren eb-
ten ın Palästina viel mehr Menschen als heute und WIr ‚Allgemeine Wochenzeitung der Juden' (Nr. 0On 7 54) bringt

Nachruf der olgenden erschrif:können nıcht die Bevölkerung in jenem Gebiet Ver-
mehren, sondern auch ıne armonıe schaffen, dıe ıcher- Ein Käampfter das |
heit und nıcht eın  >M Element VO Spannung für den Miıttel-

bedeutet. Laßt uns tolerant und freundschaftlich seın Dr Bruno Blau In Freiburg 1, Br. gestorben.
und die der Araber sowıe dıe legitimen Aspirationen Dr. Bruno Blau. dem wIr ın Nr. Ver-

der Zionisten unterstutzen!“ öffentlichten „Die Verfolgung vVo Nichtjuden ım Dritten
RKeich WCSCH Juden”“, ıst A 91 August 1954 1m 74. Le-

(In Israel-Informations-Dienst [Köln,. bensjahr plötzlich verstorben. rst vVor kurzem war Dr. Blau
nach Freiburg gekommen un nach eınem Erholungs-
autfenthalt ım Schwarzwald, ın Freiburg wo 1903 pro-

Jerusalem Dl Hauptstadt sraels moviert hatte eiınen geruhsamen Lebensabend verbrin-
können.

„Evangelıscher Pressedienst“, e|  el, April 1954 „Be- Am Tag Vor seinem Tod hat Dr. Blau noch S ranken-
sondere Bedeutung WIFr:  d ın israelıschen Kre:  ı1sen der {üh- bett JUS ınen TIC diktiert, um dıe etzten Anweisungen
rTung des ürzlich ernannten Schweizer sandten in srael, für dıe Vom Verlag der „Allgemeinen Wochenzeitung“
Minister Fritz Hegg, beigemessen, der den seıt herauszugebende eutsche Ausgabe seiner bereits 109592
eıt bestehenden ‚Boykott‘ erusalems urchbrach und se1n ın New York erschıenenen Schrift „Das Ausnahmerecht der
Beglaubigungsschreiben wıe einıge Monate Vvorher der Juden ın den europäischen Ländern  « treffen (vgl
w jetische Botschafter nıcht ıIn Tel Aviv, sondern dem Prasi- Nr. Blau hat ın vielen Abhandlungen und
denten Ben Zvi ın Jerusalem überreichte. Zu dem ‚Boykott’ Statistiken wertvolle Ergebnisse seiner rechtsstatistischen
erusalems kam 6$S, als dıe israelische Regierung erusaicm Arbeiten nıedergelegt.
Z Hauptstadt des Staates klä und zuch Außen- Dr. Blau War 30 Jahre Anvwalt und Notar in Berlin und
minısterium nach hıer übersjedelte, die ausländischen ıplo- eıtete neben seiner berulliıchen Tätigkeit dıe „Zeitschrift
matischen Missionen aber ın Tel AAvVIV verblieben, ‚ 2M1! für Demokratie und Statistik der Juden sSOWIe das „Büro
die auf ıne Internationalisierung Jerusalems hinzielcnde für Statistik der Juden” ın Berlin. Im re 1936 emigrierte
Politik i  .  hrer Regierungen unterstreichen. Der Präzedenz- Dr. Blau nach Prag und wurde dort zweiı  - Jahre später Von
(all, der VO dem sow jetischen Gesandten eschaffen wurde der Gestapo verhaltet. 1947 ging Cr nach ew York, O

und dem auch der Vertreter der \we1z folgte, wird e Aıtarbeiter der New Yorker Forschungszentrale „Y  1vo
ın israelischen Kreisen als eın Schritt betrachtet, der eınen War.
echsel in der Haltung auch der anderen Regierungen her- Nun ruht Dr. B] auf dem kleinen jüdischen Friedhof ın
vorrufen und schließlich zuü der bisher vermijedenen erken- Freiburg. Mit seiıner Witwe gab eiıne ganz kleine Trauer-
üß Jerusalems als o 121  er Hauptstadt ühren könnte.“ gemeinde, unft der auch der derzeitige ektor der Frei-
(In lsrael—lnformation:-ßiepst .. [Köln, 1 30/20.) burger Universität Wäar, m  1€ letzte Ehre.

Literaturhinweise
Essays presented Leo the OCcasıon of hıs el  ket schen Überlieferung miıt der romantıschen Iraumwelt, die
Birthday (Hrsg. Montehnore). London 1954 and besiegen eıine seın Lehben verbrauchen mußte“.
West Tary. 211 eı1ten. d ıne respektable okumentation der
Diese Essay-Sammlung zu Leo ae! 80. ent- reichen geistigen Welt, der der Jubilar ebt und mit deren
halt fünf Beiträge In englıscher und neun Beiträge in deut- so verschiedenartigen Repräsentanten er verbunden ist.
scher Sprache, wobeı rt Einstein und Mannn
mit konzentrierter phorısti vertreten sind Jacques Ma- Chaim Weizmaimz Memoiren. Das erden des Staates 1s-
ritain (The philosopher ın society) und Jaspers Die rael 12  S& 54.) ıst neuerdings erschienen 1 Phaidon-
Auffassung der Persönlichkeit esu miıt Studien z dem Verlag, Köln-Marienburg, Rondorferstraße U ”um billıgeren

Preis D 12.50.Grenzgebiet zwischen Philosophie und Theologie, 'u4__1_._5 ırti
E miıt eiıner außerst esselnden Samuel-Interpretation

dem S seinen Verehrern miıt Ungeduld W Die chriften über dialogische Prinzip.
H Band se1nes „Aönigtum Gottes“ Besonders wertvoll er- Heidelberg 1954 Schneider, 306 Se:  ıten
scheinen uns noch die Studien H. über „Wis- liegen miıt diesem an Bubers grundlegende
senschaft des udentums und Historismus bei Abraham „existenzphilosophische“ Werke der Zwischenkriegszeit
Geiger“ mıiıt seinem deutlichen Zuruücktretenlassen des spezl- auf dem eutschen Büchermarkte wıieder VOr, erweiıtert
fisch Europäischen hınter dem „Jüdisch-Menschheitlichen“ ıine wichtige Abhandlung über .Das Zwischenmensch-
ın der Weltgeschichte, 5 G. Scholem „Zur schichte der als den Bereich, ın welchem Dialog sıch abspitelt, und
rıstlıchen abbala“, der Umdeutung oder Um:- ein fur dıe Geschichte des christlich- jüdischen Gesprächs
diıchtung des kabbalistischen Schrifttums ZUum Christuszeug- sehr aufschlußreiches Nachwort, worıin Buber das Aut-
nıs und bei 1C0O Mirandola schließlich von ] tauchen der Erkenntnis von der Bedeutsamkeit des Ge-
Simon: Heine un: die omantık“ mundend 1n die gewiß schehens zwıischen und (göttlichem WIEe mens  ichem)
Treliiende Wendung von dem ampt der klassisch-)Jüdi- Du bis zZu Jacobi zurückverfolgt. Hamanns und Goe-
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oder andere Weise sie unserem Einfluß von allen Seiten aus 
auszusetzen, um sie dazu zu bringen, gemeinsam einen Plan 
auszuarbeiten [vgl. u. S. 57]. 
Es ist so leicht, das Wenige, das von jenem Teil der Welt 
‘'ot Banden ist, in Wüste zu verwandeln oder auf Wüsten-
niveau zu bringen und das ist eigentlich alles, was sie durch 
ihre Streitigkeiten erreichen könnten. Hingegen könnten wir 
durch Verträge usw. die Bevölkerung, die in jenem Gebiet 
leben kann, weitgehend vermehren — vor 2 000 Jahren leb-
ten in Palästina viel mehr Menschen als heute — und wir 
können nidit nur die Bevölkerung in jenem Gebiet ver-
mehren, sondern auch eine Harmonie schaffen, die Sicher-
heit und nicht ein Element von Spannung für den Mittel-
osten bedeutet. Laßt uns tolerant und freundschaftlich sein 
und die Rechte der Araber sowie die legitimen Aspirationen 
der Zionisten unterstützen!" 
(In: Israel-Informations-Dienst 2. [Köln,. 2.8. 54.] 321.5.) 

8/19) Jerusalem — die Hauptstadt Israels 

„Evangelischer Pressedienst", Bethel, 30. April 1954: „Be-
sondere Bedeutung wird in israelischen Kreisen der Einfüh-
rung des kürzlich ernannten Schweizer Gesandten in Israel, 
Minister Fritz Hegg, beigemessen, der den seit geraumer 
Zeit bestehenden ‚Boykott' Jerusalems durchbrach und sein 
Beglaubigungsschreiben wie einige Monate vorher der so-
wjetische Botschafter nicht in Tel Aviv, sondern dem Präsi-
denten Ben Zvi in Jerusalem überreichte. Zu dein ,Boykott' 
Jerusalems kam es, als die israelische Regierung Jerusalem 
zur Hauptstadt des Staates erklärte und auch das Außen-
ministerium nach hier übersiedelte, die ausländischen diplo-
matischen Missionen aber in Tel Aviv verblieben, um damit 
die auf eine Internationalisierung Jerusalems hinzielende 
Politik ihrer Regierungen zu unterstreichen. Der Präzedenz-
fall, der von dem sowjetischen Gesandten geschaffen wurde 
und dem nun auch der Vertreter der Schweiz folgte, wird 
in is. raelisdien Kreisen als ein Schritt betrachtet, der einen 
Wechsel in der Haltung auch der anderen Regierungen her-
vorrufen und schließlich zu der bisher vermiedenen Anerken-
nung Jerusalems als offizieller Hauptstadt führen könnte.* 
(In: Israel-Informations-Dienst 2. [Köln, 1. 6. 54.] 30/20.) 

8/20) Zutritt zur Klagemauer 
Die Vereinigten Staaten setzen ihre Bemühungen fort, den 
Einwohnern Israels den Zutritt zur Klagemauer und an-
deren heiligen Städten auf jordanischem Gebiet zu verschaf-
fen. wurde von maßgeblicher Seite in Washington mit-
geteilt. 

-(In: :a llgemeine  Woäenzeitung der Juden. IX. [Düssel-
dorf, 20. 8. 54] 20.) 

Die ‚Allgemeine Wodienzeitung der Juden' (Nr. 21 vom 2.7. S. 54) bringt 
einen Nachruf unter der folgenden Überschrift: 

8/21) Ein Kämpfer für das Recht 
Dr. Bruno Blau in Freiburg i. Br. gestorben. 

Dr. Bruno Blau. von dein wir in Nr. 21/24, S. 34 ff. ver-
öffentlichten: „Die Verfolgung von Nichtjuden im Dritten 
Reich — wegen Juden", ist am 21. August 1954 im 74. Le-
bensjahr plötzlich verstorben. Erst vor kurzem war Dr. Blau 
nach Freiburg gekommen und hoffte. nach einem Erholungs-
aufenthalt im Schwarzwald, in Freiburg — wo er 1903 pro-
moviert hatte — einen geruhsamen Lebensabend verbrin-
gen zu können. 
Am Tag vor seinem Tod hat Dr. Blau noch vom Kranken-
bett aus einen Brief diktiert, um die letzten Anweisungen 
für die vom Verlag der. „Allgemeinen Wochenzeitung" 
herauszugebende deutsche Ausgabe seiner bereits 1952 
in New York erschienenen Schrift „Das Ausnahmerecht der 
Juden in den europäischen Ländern" zu treffen (vgl. 
Nr. 17/18, S. 41): Dr. Blau hat in vielen Abhandlungen und-
Statistiken wertvolle Ergebnisse seiner rechtsstatistischen 
Arbeiten niedergelegt. 
Dr. Blau war 30 Jahre Anwalt und Notar in Berlin und 
leitete neben seiner beruflichen Tätigkeit die „Zeitschrift 
für Demokratie und Statistik der Juden" sowie das „Büro 
für Statistik der Juden" in Berlin. Im Jahre 1936 emigrierte 
Dr. Blau nach Prag und wurde dort zwei Jahre später von 
der Gestapo verhaftet. 1947 ging er nach New York, wo 
er Mitarbeiter der New Yorker Forschungszentrale „Yive 
war. 
Nun ruht Dr. Blau auf dem kleinen jüdischen Friedhof in 
Freiburg. Mit seiner Witwe gab eine ganz kleine Trauer-
gemeinde, unter der auch der derzeitige Rektor der Frei-
burger Universität war, ihm die letzte Ehre. 

9. Literaturhinweise 
Essays presented to Leo Bac& an the occasion of bis eigthieth 
Birthday (Hrsg. J. G. Montefiore). London 1954. East and 
West Library. 211 Seiten. 
Diese Essay-Sammlung zu Leo Baedcs 80. Geburtstag ent-
hält fünf Beiträge in englischer und neun Beiträge in deut-
scher Sprache, wobei Albert Einstein und Thomas Mann 
mit konzentrierter Aphoristik vertreten sind. Jacques Ma-
ritain (The philosopher in society) und Karl Jaspers (Die 
Auffassung der Persönlichkeit Jesu) mit Studien aus dem 
Grenzgebiet zwischen Philosophie und Theologie, Martin 
Buber mit einer äußerst fesselnden Samuel-Interpretation 
aus dem von seinen Verehrern mit Ungeduld erwarteten 
II. Band seines ‚Königtum Gottes". Besonders wertvoll er-
scheinen uns noch die Studien von H. Liebeschütz über „Wie. 
senschaft des Judentums und Historismus bei Abraham 
Geiger" mit seinem deutlichen Zurücktretenlassen des spezi-
fisch Europäischen hinter dem Jiblisch-Menschheitlidien" 
in der Weltgeschichte, von G. Scholem ‚Zur Geschichte der 
christlichen Kabbala«, d. h. der Umdeutung oder gar Um-
dichtung des kabbalistischen Schrifttums zum Christuszeug-
nis vor und bei Pico della Mirandola: schließlich von Ernst 
Simon: Heine und die Romantik". mündend in die gewiß 
treffende Wendung von dem Kampf der klassisch-jüdi- 

sehen Überlieferung mit der romantischen Traumwelt, die 
zu besiegen Heine sein ganzes Leben verbrauchen mußte". 
— All dies zusammen eine respektable Dokumentation der 
reichen geistigen Welt, in der der Jubilar lebt und mit deren 
so verschiedenartigen Repräsentanten er verbunden ist. 

Chaim Weizmann: Memoiren. Das Werden des Staates Is-
rael (N. 12/15 S. 54.) ist neuerdings erschienen im Phaidon-
Verlag, Köln-Marienburg, Rondorferstraße 5 :-um billigeren 
Preis von DM 12.50. 

Martin Buber: Die Schriften über das dialogische Prinzip. 
Heidelberg 1954. L. Schneider, 306 Seiten. 
Endlich liegen mit diesem Bande Bubers grundlegende 
_existenzphilosophische" Werke aus der Zwischenkriegszeit 
auf dem deutschen Büchermarkte wieder vor, erweitert um 
eine wichtige neue Abhandlung über ..Das Zwischenmensch-
liche" als den Bereich, in welcheni Dialog sich abspielt, und 
um ein für die Geschichte des christlich-jüdischen Gesprädu 
sehr aufschlußreiches Nachwort, worin Buber das Auf-
tauchen der Erkenntnis von der Bedeutsamkeit des Ge-
schehens zwischen Ich und (göttlichem wie menschlichem) 
Du bis zu F. H. Jacobi zurückverfolgt. Hamanns und Goe- 
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thes viel nıs5 bekanntem Philosophen-Freund weiıter rana: exander: Da geht eın Mens autobiographi-
dann bei euerDa) und hıerkegaard, Vvor em aber beı scher Roman 498 Seiten Beides Neuer Verlag, Stockholm-

\München-Zürich 1951den christlichen und jüdischen Denkern AUS der eıt während
und nach dem ersten Weltkrieg: den Katholiken Ferdinand Das Gemeinsame diesen drei ern ist daß sıch
Ebner und Gabriel Marcel. Protestanten wIie ar Heim un ıl  =' 2zuf den Roman hın stilisierte Erinnerungswerke han-
Karl ar auch Nichtchristen WIeC dem 1er recht unzuläng- delt in denen uns jüdisches \ienschentum 1US wlıtte und

Ende des W Begınn des Jahrhunderts entgegen-S:  h wirkenden y  arl Jaspers) un: SOpur unte den Aller-
erstien Juden ermann Cohen., Franz Rosenzwei1g und War ZUanz außerordentlich dilferenziert für West-
und VOrTr em Buber selbst der klar nachweist daß mıt Mittel- un Osteuropa
der CIENCN Entdeckung des Dialogischen nıcht twa vVo Spannungslos solıert wIie [11: heute noch titwa
Rosenzweig abhängıg war wI1e IMl}  - nach den bisher be- talien antreffen kann, zeigt sıch das sephardische Juden-
kannten Daten o  m konnte sondern eben unabhänsıg LU  3 der seıt Jahrhunderten Arztberuf tatıgen Famılıe
von diesem WIieE beide von dem gleichzeitig ahnlıche Orabuena, deren 1833 geborenes Mıtglied David
Wege w1e S1e entdeckenden ner Wenn reilich vVon ındne1i in rdoba kurz Vor seCe10Hem Tode 110 NC UN-
diesem heißt Noch mehr als Kierkegaard „entschwindet zıgsten erzäahlt hat Die Atmosphäre nach
auch ıhm alles andere Du OC dem Gottes ürite darın eDenstiorm und Bildungsinhalten wieder an Stif-
gewiß eiıne Versuchung Einsamen gekennzeichnet e1in ters „‚Nachsommer bwohl dort das Christliche noch mehr
wohl aber doch fortschreitend überwundene w zuruücktritt als das Jüdische beiı Orabuena welcher eli-
etwa der Aphorismus AusSs etzten Jahren ahnen Aaßt hın bei . Multter Hebrä lernt hne daß dies
wonach „NUur Menschen, un: nıcht der Natur dem mangels Gemeindelehen dıe schrittweise untreiwiıllige

das Du gegenübertritt Im Verhaltnıis S  N Du 41ber Assimilation auf die Dauer hintanzuhalten Aussicht gäabe
hat der Mensch sC1nNn Verhältnis Gott Zum Du des Über dem Ganzen liegt zarte Melancholie und um

tielere Dankbarkei: für es Schöne und LichenswerteNächsten, den lieben Älecın verbürgt, daß Gottes
Du erreicht Jo die ahrnheı der wahrhaft Bedeutend robuster treten dem Leser die Gestalten des

christliches und also wahrhaft üdisches Exisgtenz-Denken Berliner andelshauses „Andernach- I’rıer bei Wilhelm
einander begegnen Speyer entgecgen, der ıhnen 11 Jahre 857 durch die letz-

Lebensmonate des neunziıgjährigen Stammvaters Ephraim
Jüdische Geisteswelt: Zeugnisse ‚Wwel Jahrtausenden Andernach OIlg des Einzigen, der hier noch bewußt als
hrsg Schoeps Darmstadt 1953 olle Verlag, 357 Jude £  S und Sagn 54 Die v“ Vor der auf-
Seiten dämmernden Antike dem Menschengeschlecht bedeutend
Was kurz VOrTr der Katastrophe h Glatzer und Ludwig WIF tragen en er Völker 1nNne Bürde tur uns
Strauss unternahmen mı der leider nicht mehr über den und für war sınd W 1r nıcht besser und nıcht er
1 Band hinausgediehenen Quellen-Auswahl endung und als diese Völker sondern WIEFE siınd Zanz und BAr ıhres-
Schicksal“ Berlin 1931) dazu nach dem (nur VOT- gleichen ennNoO: wurde eine besondere Arbeit auf-
übergehenden”) Verebben der Sturzilut Schoeps wieder 4M erlegt, wWwWIC man i} auch Knechte, der schlecht und
miıt dieser großangelegten Anthologie dem nachbibli- recht besonderen Dienst zuweıst 410) Schon
schen judischen Schrifttum üdischen Glauben, jüdisches der Sohn un ollends un Enkelinnen ind vVvon sol-
chicksal und beıder Verarbeitung edanken und 17- cher Einsicht eıt entfernt und A assımilationswuütig 15
ken S Wort bezeugt ZCIKEN Glücklich 1m Ausgehen Selbsthaß“® Eben dadurch entstcecht eın un-

den bıs heute psalmenähnlichen Gebeten, der Ein- SCMEIN nuancenreiches und in  z Fontanes wWIE Sternheims
beziehung V;o Dokumenten jüdischer Martvrien und tes- Spuren s st ebendig und drastisch gezeichnetes nord-
dienstlicher anderer Gemeinde-Lebens- Vorgänge, vVvVon deutsches Gesellschaftsbil: das zauch die dienstbaren Gei-
Religionsphilosophie abbDala. geistlicher Dıchtune? und ster einbezieht und. vor schonungsloser Wiedergabe selbst
modernen Selbstzeugnissen auch J1US der Auseinanderset- VOoO Degenerationserscheinungen nıcht zurückschreckt Zu-
ZUNg, etwa Franz Rosenzweigs mit dem christliıchen Glau- kunftsausblicke vom beginnenden ntısemıtısmus
ben) etw. dunn den Auswahlstücken Talmud und Hofprediger Stöcker bis die ıtlerzeı sınd steilenweise
Midrasch ü breit dem anregenden aber doch WOo: z Wetterleuchten Spevers Darstellung eingeblendet und
nicht voller reprasentativer Gültigkeit ausgereiften fast lassen fahles Licht auf das untere und bunte ewiımme.
zwanzıgseıtigen ext VvVon 19343 Wır eutschen cn hat dieser wilhelminı:schen Welt fallen, die vom alten Kaiser
Schoeps hier zweiıfellos Sammlung vorgelegt, dıe jeder über tief beklagten todkranken Sohn hıs Genie
mit Nutzen studieren wird. der Geist und Leben nach- spielenden Ihronfolger hre vorgestrigebiblischen Judentums CINIBCH wichtigsten Entfal- Pracht entfalten darf
ung! kennen lernen will Das Wıirklıche üdische Volk 1Aber Händler und HeilıgeIm einzelnen h;  aätte  H sıch wunschen können, daß doch auch dreiste Gauner und chüchterne Jlehrte der
das Judentum der biblischen Zeit in der E einmal seıt Cser in den Kindheitserinnerungen Vo  —} Jesaja alıas
dem Exıl und Esdras entstand. vertr: WäarTre, als Vor- Alexander 7ana:ı als Schauspieler Hermann heı-
läufer des Zionismus der Frühsozialist Moses Heiß nıcht ßen, hatte entrustet Vo  - sich gewiesen); achtes sech-
gefehlt hatte und die Angaben über nach „ JUu- zehn Kındern galıziıschen auerndorf christ-
disch-noachidischen Periode eNNO: als praktiziıerender lıch-)üdischen reund- und Feindschaitten:;: zwollt jährigKathol verstorbenen Aıiıme ailıere vollständiger wären Bäckerlehrling und -geselle elendesten G'Ghettoverhält-
(vgl DIEU N 14 L’experience religieuse AIme NISSCH, hart A an VOo Verbrechertum und Zuhälterei:
ailıere VO M Dieux Or.) und manches andre dann noch halbwüchsig die Wunderwelt des Theaters
anzch wırd Nan darum doch nıcht mınder H34}  ar dafür Gestalt uıddischen Bühne entdecken und mehr da-
S 1un zauch wieder in eutscher Sprache (wic auf von loskommend bıs er nach abenteuerlichen Umwegenfranzösisch egs Anthologie jJuive) s so vielseitige bei Reinhardt landet „geht eın Mens: WegAuswahl für jedermann bequem erhältlich e  ist. S Ghetto AUS damit zZu schließen daß den

„AMauimann von Venedig weiterdichtet und den genarrtenOrabuena OSC: hındheit in Cordoba, Frankfurt 1951 Shylock seineImm Volk nach Galiziıen Ghetto eimkeh-® Fischer Verlag ’I"_‘  i deıilen äht

Specyer Wilhelm: Das Glück der Anundernachs Oımnan 456 Frank-
Seiten

Leo Perutz: Nachts un der steinernen ru
furter Verlagsanstalt 19  R}  — 2338 Seiten.

55

thes viel zu wenig bekanntem Philosophen-Freund. weiter 
dann bei Feuerbach und Kierkegaard, vor allem aber bei 
den christlichen und jüdischen Denkern aus der Zeit während 
und nach dem ersten Weltkrieg: den Katholiken Ferdinand 
Ebner und Gabriel Marcel. Protestanten wie Karl Heim und 
Karl Barth (auch Nichtchristen wie dem hier recht unzuläng-
lich wirkenden Karl Jaspers) und — sogar unter den Aller-
ersten — Juden wie Hermann Cohen, Franz Rosenzweig 
und vor allem Buber selbst, der klar nachweist. daß er mit 
der eignen Entdeckung des Dialogischen nicht etwa von 
Rosenzweig abhängig war. wie man nach den bisher be-
kannten Daten meinen konnte. sondern eben so unabhängig 
von diesem wie beide von dem genau gleichzeitig ähnliche 
Wege wie sie entdeckenden Ebner. Wenn es freilich von 
diesem heißt: Noch mehr als Kierkegaard ‚entschwindet 

i auch ihm alles andere Du vor dem Gottes'. so dürfte darin 
gewiß eine Versuchung jenes Einsamen gekennzeichnet sein. 
wohl aber doch eine fortschreitend überwundene. wie es 
etwa der Aphorismus aus seinen letzten Jahren ahnen läßt. 
wonach ,nur im Menschen, und nicht in der Natur. dem 
‚Ich' das ,Du' gegenübertritt. Im. Verhältnis zum Du aber 
hat der Mensch sein Verhältnis zu Gott". Zum ‚Du' des 
Nächsten, den zu lieben alkisi verbürgt, daß man Gottes 
„Du* erreicht (1. Jo 4, 20); die Wahrheit. in der wahrhaft 
christliches und also wahrhaft jüdisches Existenz-Denken 
einander begegnen. 

Jüdische Geisteswelt; Zeugnisse aus zwei Jahrtausenden. 
hrsg. v. H. J. Schoeps. Darmstadt 1953. Holle Verlag, 357 
Seiten. 
Was kurz vor der Katastrophe N. N. Glatzer und Ludwig 
Strauss unternahmen mit der leider nicht mehr über den 
I. Band hinausgediehenen Quellen-Auswahl „Sendung und 
Schicksal' (Berlin 1931), dazu setzt nun nach dem (nur vor-
übergehenden?) Verebben der Sturzflut Schoeps wieder an 
mit dieser großangelegten Anthologie aus dem nachbibli-
schen jüdischen Schrifttum: .Jüdischen Glauben, jüdisches 
Schicksal und beider Verarbeitung in Gedanken und Wir-
ken vom Wort bezeugt zu zeigen. Glücklich im Ausgehen 
von den bis heute so psalmenähnlichen Gebeten, in der Ein-
beziehung von Dokum.  enten jüdischer Martyrien und gottes-
dienstlicher wie anderer Gemeinde-Lebens-Vorgänge, von 
Religionsphilosophie, Kabbala. geistlicher Dichtung und 
modernen Selbstzeugnissen (audi aus der Auseinanderset-
zung, etwa Franz Rosenzweigs. mit dem christlichen Glau-
ben), etwas zu dünn in den Auswahlstücken aus Talmud und 
Midrasch, etwas zu breit in dem anregenden. aber doch wohl 
nicht zu voller repräsentativer Gültigkeit ausgereiften. fast 
zwanzigseitigen Text von 1934 ,Wir deutschen Juden". hat 
Schoeps hier zweifellos eine Sammlung vorgelegt, die jeder 
mit Nutzen studieren wird. der Geist und Leben des nach-
biblischen Judentums in einigen seiner wichtigsten Entfal-
tungen kennen lernen will. 
Im einzelnen hätte man sich wünschen können, daß doch auch 
das Judentum der biblischen Zeit, in der es nun einmal seit 
dem Exil und Esdras entstand. vertreten wäre, daß als Vor-
läufer des Zionismus der Frühsozialist Moses Heß nicht 
gefehlt hätte und die Angaben über den nach seiner „jü-
disch-noachidischen 4  Periode dennoch als praktizierender 
Katholik verstorbenen Aitnd Falliere vollständiger wären 
(vgl. DIEU VIVANT 17: L'experience religieuse d'Airn4 
falliere von M. A. Dieux Or.). und manches andre: im 
ganzen wird man darum doch nicht minder dankbar dafür 
sein, daß nun auch wieder in deutscher Sprache (wie auf 
französisch Flegs Anthologie juive) eine solche vielseitige 
Auswahl für jedermann bequem erhältlich ist. 

Granach Alexander: Da geht ein Mensch; autobiographi-
scher Roman; 428 Seiten. Beides : Neuer Verlag, Stockholm-
München-Zürich, 1951. 
Das Gemeinsame an diesen drei Büchern ist, daß es sich 
um auf den Roman hin stilisierte Erinnerungswerke han-
delt, in denen uns jüdisches Menschentum aus Mitte und 
Ende des 19. sowie Beginn des 20. Jahrhunderts entgegen-
tritt. und zwar ganz außerordentlich differenziert für West - . 
Mittel- und Osteuropa. 
Spannungslos isoliert, wie man es heute noch etwa in 
Italien antreffen kann, zeigt sich das sephardische Juden-
tum der seit Jahrhunderten im Arztberuf tätigen Familie 
Orabuena, deren 1833 geborenes Mitglied David seine 
„Kindheit in Cordoba" kurz vor seinem Tode — im neun-
zigsten Jahr! — erzählt hat. Die Atmosphäre erinnert nach 
Lebensform und Bildungsinhalten immer wieder an Stif-
ters „Nachsommer' obwohl dort das Christliche noch mehr 
zurücktritt als das Jüdische bei Orabuena, welcher immer-
hin bei seiner Mutter Hebräisch lernt. ohne daß dies —
mangels Gemeindeleben — die schrittweise unfreiwillige 
Assimilation auf die Dauer hintanzuhalten Aussicht gäbe. 
Über dem Ganzen liegt eine zarte Melancholie und um so 
tiefere Dankbarkeit für alles Schöne und Liebenswerte. 
Bedeutend robuster treten dem Leser die Gestalten des 
Berliner Handelshauses „Andernach-Tr;er" bei Wilhelm 
Speyer entgegen, der ihnen im Jahre 1887 durch die letz-
ten Lebensmonate des neunzigjährigen Stammvaters Ephraim 
Andernach folgt, des Einzigen, der hier noch bewußt als 
Jude fühlt und zu sagen vermag: „Die wir vor der auf-
dämmernden Antike dem Menschengeschlecht bedeutend 
waren. wir tragen inmitten aller Völker eine Bürde für uns 
und für sie. Zwar sind wir nicht besser und nicht schlechter 
als diese Völker. sondern wir sind ganz und gar ihres-
gleichen. Dennoch wurde uns eine besondere Arbeit auf-
erlegt, wie man ja auch einem Knechte, der schlecht und 
recht ist, einen besonderen Dienst zuweist." (S. 410). Schon 
der Sohn und vollends Enkel und Enkelinnen sind von sol-
dter Einsicht weit entfernt und z. T. assimilatiohswütig bis 
zum ..jüdischen SelbsthaV. Eben dadurch entsteht ein un-
gemein nuancenreiches und — in Fontanes wie Sternheims 
Spuren — höchst lebendig und drastisch gezeichnetes nord-
deutsches Gesellschaftsbild, das auch die „dienstbaren Gei-
ster' einbezieht und. vor schonungsloser Wiedergabe selbst 
von Degenerationserscheinungen nicht zurückschreckt. Zu-
kunftsausblicke vom beginnenden . „Antisemitismus" um 
Hofprediger Stöcker bis in die Hitlerzeit sind stellenweise 
wie Wetterleuchten in Speyers Darstellung eingeblendet und 
lassen fahles Licht auf das muntere und bunte Gewimmel 
dieser wilhelminischen Welt fallen, die vom alten Kaiser 
über seinen tief beklagten todkranken Sohn bis zum Genie 
spielenden jungen Thronfolger ihre ganze vorgestrige 
Pracht entfalten darf. 
Das wirkliche jüdische Volk aber — Händler und Heilige, 
dreiste Gauner und schüchterne Gelehrte — findet der 
Leser in den Kindheitserinnerungen von Jesaja — alias: 
Alexander — Granach (als Schauspieler: Hermann zu hei-
ßen, hatte er entrüstet von sich gewiesen); achtes von sech-
zehn Kindern im galizischen Bauerndorf mit seinen christ-
lich-jüdischen Freund- und Feindschaften; zwölfjährig 
Bädcerlehrling und -geselle in elendesten Ghettoverhält-
nissen, hart am Rande von Verbrechertum und Zuhälterei; 
dann noch halbwüchsig die Wunderwelt des Theaters in 
Gestalt einer jiddischen Bühne entdeckend und nie mehr da-
von loskommend. bis er nach abenteuerlichen Umwegen 
bei Reinhardt landet, — so „geht ein Mensch' seinen Weg 
vom Ghetto aus — um damit zu schließen. daß er den 
„Kaufmann von Venedig' weiterdichtet und den genarrten 
Shylodc zu seinem Volk nach Galizien ins Ghetto heimkeh-
ren läßt. 

(habnena Joe: Kindheit in Cordoba, Frankfurt 1951. 
S. Fischer Vertag. 224 Seiten. 

Speyer Wilhelm: Das Glück: der Andernachs; Roman; 436 Leo Perutz: Nadlts unter der steinernen Brücke. Frank-
Seiten. 	 furter Verlagsanstalt 1933. 233 Seiten. 

55 


